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UNION AKTIENGESELLSCHAFT BIEL
Erste schweizerische Fabrik für elektrisch geschweissle Ketten

FABRIK IN METT
Ketten aller Arl für industrielle Zwecke

Kalibrierte Kran und Flaschenzugkettery
Kurzglledrige Lastketten für Oiessereien etc.

Spezlal-Ketten für Elevatoren. Eisenbahn-Bindketten.
Notkupplungskelten: Schiffsketten.Gerüstketten. Pfiugksren.

Gleitschutzketten für Automobile etc.
Uîôiungsûhigkeir Eigene Prüfungsmaschine * Ketten hücTOlerDl0knifT.

AUFTRÄOe NEHMEN ENTOeOKN)
VEREINIGTE DRAMTWERKt A- O., 3l£L

A.-0. OER;'VON MOOS SCHEN EISENWERKE; LUEE»*
H. M ESS & CLF. hloersteoROTI <ZORICNI

5. Sftabelholjbretter, mit einem 2ln§fuhrmittelprei§
Don ffr. 13.20, exportiert bie ©d)roeij gegenroärtig
in ähnlich au§fcf)tießtic£)er SBeife roie bie nötigen,
nach ffrartfreich-

6. 33auf chreinereiroaren finben, im ©egenfah p
ben norgenannten ^Sofitionen, oorpg§roeife in Italien
Slbfat), bei einem burctjfctjnittlictjen 3Cu§fu£)rprei§ non
ffr. 93.— für glatte unb rofje, ffr. 200.— für
anbere Sßaren.

7. ©Riefet in fftiefen unb platten, bie ganj
auêfdjitefîlich in ©eutfdjlanb 91bfap finben, traben
frdt) im I. Halbjahr 1922 auf einem @rportprei§=
nioeau non ffr. 27.50 pro 100 kg p galten oer»
mod)!.

8. §pbraulifd)er ®alf, ber ebenfo auêfchliefjlich
fein Stbfa^gebiet in ffranfreid) finbet, oerjeidjnet im
I. ©emefter be§ laufenben Qahrel einen mittlem
@rportprei§ oon ffr. 2.50 pro q.

9. ißortlanbjement mürbe im I. ©emefter be§

laufenben ^at)re§ mit 45 % be§ ©efamtejportroerteS
in ffranfreid), mit 36 % in Italien unb pm oet=
bleibenben SReft in ®eutfd)Ianb abgefegt, mobei ber
2lu§ful)rmittelprei§ mit ffr. 469.— pro SBaggon à
10 t auêgeroiefen mirb.

10. ©ternit», ©djilf» unb SRagnefitbretter
merben in ffranfreid), ben franjöfifdjen, englifdjen
unb bodänbifdjen Kolonien abgefegt, mobei ber mittlere
©jportpreté pro 100 kg auf ffr. 41.— gefunïen ifi.

11. 3tfpt>alte unb ©rbhar&e merben oorpg§roeife
in ffranfreid), in jmeiter unb britter Sinte in ©ngfanb,
fpofianb unb ®änemarf abgefegt, mobei im J. ©emefter
1922 nod) ein SJÎittelpreis oon ffr. 464.— pro
Sßaggon erhielt mürbe.

12. 9lö|ren= unb 3fiö|renformftüc£e, bie oorpg§»
roeife in ffranfreid), bann aber and) in ©ngfanb
unb Staden Stbfap finben, oerjeidjnen einen ©tport»
mittetpreië oon ffr. .354.— pro 100 kg für bie erftern
unb oon ffr. 357.— für bie lectern. ®ie oerjinften
unb bie oerjinnten, bie im SSaugemerbe oft 33er=

roenbung finben, blieben bagegen auf ber Preislage
oon ffr. 480.— pro 100 kg.

14. Sodjherbeunböfen finben ein gute§ Slbfatjgebiet
in ©fanbinaoten unb fjier fpejieïï in fftorroegen. @§

tjanbelt fid) pr ^auptfadje um eleftrothermifdje

Motoren 6SH
stationär und fahrbar. *

Erstklassiges Deut?er Fabrikat.

Prompte Lieferung durch die Generalvertretung

lürglar, Kliisei* & Mann,
Albisrietfen-Zürich. 264/15

Öfen, bie einen mittleren ©pportpreté oon ffr. 475.—
pro 100 kg erhielt haben.

15. ©cl)loffer unb ©penglerroaren merben ba»

gegen mieber pr fpauptfadje in ffranfreid) unb
- Valien abgefegt, mobei mir hier, infolge ber SJtannig»

faltigfeit ber ©çportartifel, barauf Gerichten müffen,
einen burd)fd)mttlid)en 3lu§fuf)rmittelprei§ anzugeben.

®amit finb mir am ©cfjfufje unfereê 33eridE)teê am
gelangt. ®ie befd)eibene S3efferung, bie fiel) in ben bie§=

jährigen 3lu§fuf)rgemtd)ten bemerfbar mad)l, mollen mir
gerne al§ SRorgenrot einer neuen $eit buchen, bie un§
au§ ber Sroftlofigfeit unferer $age hoffentlich in abfe£)=

barer 3eü erlöfen mirb. —y.

Unfere Veteranen ii ©cöirflc.
(Storrefponbenj.)

Stuf fteilem 9Bege fteigen mir burd) ben 93ergroalb
binan. ©elten nod) gemährt er un§ einen 3(u§blict in§
£al, unb unfer 3i«t ben Serggrat oerbirgt er gänjlidj!
9ßir fommen fo unroiUfürlidj bap, bie nähere Umgebung

p ftubieren unb bemerfen im Saufe unferer Sßanberung
eine auffallenbe üßeränberung in ber 3ufammenfehung
be§ 2ßalbbeftanbe§. 3« unterft am 33erghang betraten
mir einen gemifdjten SBalb, in bem bie Saubholybäume
ftarf oertreten finb. ©obalb mir aber eine 9Jîeereê^ôf>e
oon ca. 1300 m erreicht haben, merben bie 93ud)en unb
($fc£)en fpärlidjer unb oon 1500 m an bilbet ber 93erg=

afjorn bie einjigen Saubbofjf)od)ftämme. älber audj unter
ben 9Rabelf)öljern beobachten mir roährenb bem Slufftieg
einen entfpred)enben 9Bed)feI in ber jöolprt. ®te SBeifp
ianne nimmt mie bie SQud^e, roenn aucf) ntcfjt fo rafdj,
gegen oben an 3ahl ab unb oerfcfjroinbet menig f)öf)er
al§ teptere §olprt ebenfalls gänjlid). 3ln ifjre ©teile
tritt me^r unb meljr bie ffidjte (Rottanne) mit beige»
mifd)ten fföljren unb Särd)en. SBir fteigen roeiter auf»
roärt§ unb hoffen, balb au§ bem SBalb f)inan§ auf bie
freie 9llp ju gelangen, ©nblid) in einet SRulbe bietet
ft^ un§ ber erfte iu§blid nad) oben, bod) feljen mir
un§ nod) meit 00m 3iel entfernt. ®er 33ergroalb be=

ginnt inbeffen loderet p merben, inbem bie ffidjten
roeiter oben fid) meljr unb meljr in einjelne ©ruppen
oereinigen, bie immer fpärlidjer merben, fobafj biefe

^olprt auf ca. 1800 m SJleereë^ôlje oerfd)rotnbet. ®te
gemeine fföljre ift unterbeffen in natürlicher Sßeife burch
bie 33ergföhre abgelöft morben, mährenb hingegen bie
Särche nodh ftolj ihre lichte Ärone hod) in bie Suft er»
hebt, gerner bemerfen mir nun, bafj noch eine anbere
fföhrenart mit bicfjten fünfphligen Stabelbüfcheln oon
ca. 1700 m SHeerelhöh® ^9 pfehenbi an 3ahl
©ntroidfnng gemlnnt. ®a§ ift bie Iroe ober 3iïbel=
tiefer (Pinus cembra). ®iefe herrliche Saumart begleitet
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5. Nadelholzbretter, mit einem Ausfuhrmittelpreis
von Fr. 13.20, exportiert die Schweiz gegenwärtig
in ähnlich ausschließlicher Weise wie die vorigen,
nach Frankreich.

6. Bauschreinereiwaren finden, im Gegensatz zu
den vorgenannten Positionen, vorzugsweise in Italien
Absatz, bei einem durchschnittlichen Ausfuhrpreis von
Fr. 93.— für glatte und rohe, Fr. 200.— für
andere Waren.

7. Schiefer in Fliesen und Platten, die ganz
ausschließlich in Deutschland Absatz finden, haben
sich im I. Halbjahr 1922 auf einem Exportpreis-
niveau von Fr. 27.50 pro 100 KZ zu halten ver-
möcht.

8. Hydraulischer Kalk, der ebenso ausschließlich
sein Absatzgebiet in Frankreich findet, verzeichnet im
I. Semester des laufenden Jahres einen mittlern
Exportpreis von Fr. 2.50 pro g.

9. Portlandzement wurde im I. Semester des
laufenden Jahres mit 45 "/<> des Gesamtexportwertes
in Frankreich, mit 36°/o in Italien und zum ver-
bleibenden Rest in Deutschland abgesetzt, wobei der
Ausfuhrmittelpreis mit Fr. 469.— pro Waggon à
10 t ausgewiesen wird.

10. Eternit-, Schilf- und Magnesitbretter
werden in Frankreich, den französischen, englischen
und holländischen Kolonien abgesetzt, wobei der mittlere
Exportpreis pro 100 KZ auf Fr. 41.— gesunken ist.

11. Asphalte und Erdharze werden vorzugsweise
in Frankreich, in zweiter und dritter Linie in England,
Holland und Dänemark abgesetzt, wobei im I. Semester
1922 noch ein Mittelpreis von Fr. 464.— pro
Waggon erzielt wurde.

12. Röhren- und Röhrenformstücke, die Vorzugs-
weise in Frankreich, dann aber auch in England
und Italien Absatz finden, verzeichnen einen Export-
mittelpreis von Fr. 354.— pro 100 KZ für die erstern
und von Fr. 357.— für die letztern. Die verzinkten
und die verzinnten, die im Baugewerbe oft Ver-
Wendung finden, blieben dagegen auf der Preislage
von Fr. 480.— pro 100 KZ.

14. Kochherde und Ofen finden ein gutes Absatzgebiet
in Skandinavien und hier speziell in Norwegen. Es
handelt sich zur Hauptsache um elektrothermische

«otore»W»
stationär unck kskrbsr. »

cz ^stklassiges l)suî?e>' fàikat. o

prompte 1-iekerunZ ckured ctie Qenerslvertretun^

Aldîsnîîsàn^Tllnîok. zg ,s

Öfen, die einen mittleren Exportpreis von Fr. 475.—
pro 100 KZ erzielt haben.

15. Schlosser- und Spenglerwaren werden da-

gegen wieder zur Hauptsache in Frankreich und
Italien abgesetzt, wobei wir hier, infolge der Mannig-
faltigkeit der Exportartikel, darauf verzichten müssen,
einen durchschnittlichen Ausfuhrmittelpreis anzugeben.

Damit sind wir am Schluße unseres Berichtes an-
gelangt. Die bescheidene Besserung, die sich in den dies-
jährigen Ausfuhrgewichten bemerkbar macht, wollen wir
gerne als Morgenrot einer neuen Zeit buchen, die uns
aus der Trostlosigkeit unserer Tage hoffentlich in abseh-
barer Zeit erlösen wird. —

Unsere Veteranen im Gebirge.
(Korrespondenz.)

Auf steilem Wege steigen wir durch den Bergwald
hinan. Selten noch gewährt er uns einen Ausblick ins
Tal, und unser Ziel, den Berggrat verbirgt er gänzlich!
Wir kommen so unwillkürlich dazu, die nähere Umgebung
zu studieren und bemerken im Laufe unserer Wanderung
eine auffallende Veränderung in der Zusammensetzung
des Waldbestandes. Zu unterst am Berghang betraten
wir einen gemischten Wald, in dem die Laubholzbäume
stark vertreten sind. Sobald wir aber eine Meereshöhe
von ca. 1300 m erreicht haben, werden die Buchen und
Eschen spärlicher und von 1500 m an bildet der Berg-
ahorn die einzigen Laubholzhochftämme. Aber auch unter
den Nadelhölzern beobachten wir während dem Aufstieg
einen entsprechenden Wechsel in der Holzart. Die Weiß-
tanne nimmt wie die Buche, wenn auch nicht so rasch,
gegen oben an Zahl ab und verschwindet wenig höher
als letztere Holzart ebenfalls gänzlich. An ihre Stelle
tritt mehr und mehr die Fichte (Rottanne) mit beige-
mischten Föhren und Lärchen. Wir steigen weiter auf-
wärts und hoffen, bald aus dem Wald hinaus auf die
freie Alp zu gelangen. Endlich in einer Mulde bietet
sich uns der erste Ausblick nach oben, doch sehen wir
uns noch weit vom Ziel entfernt. Der Bergwald be-

ginnt indessen lockerer zu werden, indem die Fichten
weiter oben sich mehr und mehr in einzelne Gruppen
vereinigen, die immer spärlicher werden, sodaß diese

Holzart auf ca. 1800 m Meereshöhe verschwindet. Die
gemeine Föhre ist unterdessen in natürlicher Weise durch
die Bergföhre abgelöst worden, während hingegen die
Lärche noch stolz ihre lichte Krone hoch in die Luft er-
hebt. Ferner bemerken wir nun, daß noch eine andere
Föhrenart mit dichten fünfzähligen Nadelbüscheln von
ca. 1700 m Meereshöhe weg zusehends an Zahl und
Entwicklung gewinnt. Das ist die Arve oder Zirbel-
kiefer (Linus eomdru). Diese herrliche Baumart begleitet
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uns auf ber weiteren Sergwanberung am längften, tn=
bent fie bis auf 2400 m fjtrtauffteigt, wohin ifjr felbft
bie fiärc^e nicht mehr nachzufolgen nermag. 2öir treffen
bte Slrne prneift in ©ruppen unb Horften an, allein ju
oberft an ber SBatbgrenje nermag fte auch als einjel=
ftetjenber Söaum bem rauhen ©ebirgSftima zu trogen.
Hier leiftet fte als ftanbhafter Sßorpoften beS SBalbeS

nnfdhähbare ©teufte nicbjt nur zu ©unften beS unterhalb
anfchliefjenben t3ergwalbeS, beffen ©rhaltung fte ficfjert,

SBei bett 2ïtWett int

fonbern aud) baburd), baff fte ber 93erwilberung ber
Sttpweiben entgegenwirft. Jhre 9lnfprüd)e an bie ©üte
beS SQobenS finb ebenfalls fehr befd)eibene, inbeffen fagt
ihr ein ttefgrünbigeS unb lehmiges ©rbreicf) mit orbent=

lidher ©teinbeimengung am beften zu.
©ie Slroe fteht einerfeits in fdjarfem Kampfe mit

getnben unorganischer Statur, anberfeltS hüben eS einige
©iere (SUläufe, ©ichhörndjen, ©annenhätjer, Hafell)uhn,
2luer= unb SSirfwilb) unb felbft ber SJtenfch auf ihre
efjbaren Stüffdjen abgefehen. gerner ftnb bie jungen
pflanzen ber 33efc£)äbigung burch baS Sieh ausgefegt.
Kein SCBunber alfo, wenn oielerortS ber Seftanb ber
Stroen ftarf zuräcfgegangen ift. ©te fpärliche S3erjün=

gung nermag eben ben natürlichen unb fünftlichen 3lb=

gang nid)t zu becten. ©o lommt eS, baff für baS nor=
treffliche fpotz ber Slrne immer höhere greife bezahlt
tnerben müffen. ©ie groffe Stach frage ua<h Slroenljolz
einerfeits unb bie oorzüglichen walbbaulid)en ©igenfcfjaften
b'iefer Holzart anberfeitS hüben in neuerer Jett einem
nermehrten SInbau berfelben gerufen, Hierzu boten bie
fuboentionierten Slufforftungen im Hochgebirge auSgiebige
©elegenheit nnb eS leiftet Iper bie Slrne unfchähbare

6et ©rittbelttwlb.

©tenfte. Jur fünftlichen Stachzucht fönnen foroohl ner=

faulte als unnerfchulte ©etjlinge angewendet werben,
auch ©teeffaaten ftnb an geeigneten Orten jutäffig. 93e=

treffenb bie ©rzieljung beS Kulturmaterials tnirb auf bie
Korrespondenz im „Holz" Str. 14 taufenben Jahrganges
nerroiefen.

©aS Slrnenholz buftet angenehm aromatifcf). SSom

Holz ber gemeinen ober Sßalbföhre unterfdheibet eS fid)
hauptfächlich burch eine gleichmäßigere gärbung, ba bie

Herbftholzzonen ber Jahrringe nur fdiwach hervortreten,
©ie Herbftholzfchicht erfdEjeirtt unter bem SDtifroffop oer=
hältniSmäfng fchmal unb bie JeUen befitjen faft gleich
bide Sßänbe wie im ©ommerholz. ©iefe anatomifdien
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uns auf der weiteren Bergwanderung am längsten, in-
dem sie bis auf 2400 m hinaufsteigt, wohin ihr selbst
die Lärche nicht mehr nachzufolgen vermag. Wir treffen
die Arve zumeist in Gruppen und Horsten an, allein zu
oberst an der Waldgrenze vermag sie auch als einzel-
stehender Baum dem rauhen Gebirgsklima zu trotzen.
Hier leistet sie als standhafter Vorposten des Waldes
unschätzbare Dienste nicht nur zu Gunsten des unterhalb
anschließenden Bergwaldes, dessen Erhaltung sie sichert.

Bei den Arve« im

sondern auch dadurch, daß sie der Verwilderung der
Alpweiden entgegenwirkt. Ihre Ansprüche an die Güte
des Bodens sind ebenfalls sehr bescheidene, indessen sagt

ihr ein tiefgründiges und lehmiges Erdreich mit ordent-
sicher Steinbeimengung am besten zu.

Die Arve steht einerseits in scharfem Kampfe mit
Feinden unorganischer Natur, anderseits haben es einige
Tiere (Mäuse, Eichhörnchen, Tannenhäher, Haselhuhn,
Auer- und Birkwild) und selbst der Mensch auf ihre
eßbaren Nüßchen abgesehen. Ferner sind die jungen
Pflanzen der Beschädigung durch das Vieh ausgesetzt.
Kein Wunder also, wenn vielerorts der Bestand der
Arven stark zurückgegangen ist. Die spärliche Verjün-

gung vermag eben den natürlichen und künstlichen Ab-
gang nicht zu decken. So kommt es, daß für das vor-
treffliche Holz der Arve immer höhere Preise bezahlt
werden müssen. Die große Nachfrage nach Arvenholz
einerseits und die vorzüglichen.waldbaulichen Eigenschaften
dieser Holzart anderseits haben in neuerer Zeit einem
vermehrten Anbau derselben gerufen. Hierzu boten die
subventionierten Aufforstungen im Hochgebirge ausgiebige
Gelegenheit und es leistet hier die Arve unschätzbare

bei Grindelwald.

Dienste. Zur künstlichen Nachzucht können sowohl ver-
schulte als unverschulte Setzlinge angewendet werden,
auch Stecksaaten sind an geeigneten Orten zulässig. Be-
treffend die Erziehung des Kulturmaterials wird auf die

Korrespondenz im „Holz" Nr. 14 laufenden Jahrganges
verwiesen.

Das Arvenholz duftet angenehm aromatisch. Vom
Holz der gemeinen oder Waldföhre unterscheidet es sich

hauptsächlich durch eine gleichmäßigere Färbung, da die
Herbstholzzonen der Jahrringe nur schwach hervortreten.
Die Herbstholzschicht erscheint unter dem Mikroskop ver-
hältnismäßig schmal und die Zellen besitzen fast gleich
dicke Wände wie im Sommerholz. Diese anatomischen
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9Ser£)äItttiffe bewirten baS gtetcßmäßige StuSfeßen, fetner
eine homogene, feinfoferige Struftur, ein geringes ®e=

roid^t unb eine auffaüenbe SSBeicßßeit, wesßatb bas Stroen»

ßots leicht bearbeitet werben ïann. Stuffer ben genannten
finb nod) folgenbe prägnante SRerfmale im anatomifcßen
Sau beS ôotjeë $u fonftatieren. ®ie ©racßei'ben ber
Sflarfftraßten finb glattroanbig unb bie S<rcettcßwellen
berfelben fielen in Serbinbung mit ben ©racße'iben ber
tängstaufenben ©ewebe, bie an biefen Stetten je jmet
ober brei große ©üpfel befißen. Sesüglidj ber Sertei»
lung unb Sefcßaffenßeit ber |jarsfanäte ift feine wefent»
Iitf)e Serfcßiebenßeit gegenüber anbeten Kiefernarten ju
fonftatieren. Stuf öuerfcßnitten burcß Stroentjolj beob=

acßtet man oft fteine fßünftcßen; eS finb bteS oerfjarjte
Stetten. ®ie Qaßrrhtge finb meiftenS oon gleichmäßiger
Sreite. ©er ©urcßmeffersuwacßS ift mit iRücfficßt auf
bie furje SegetationSseit nod) als ein lebhafter ju be=

Setcßnen. ®ie Kernbitbung ätjnett ber jenigen anberer
einßeimifcßer Kiefernarten, immerhin ift ber getbticß=weiße
Sptint jiemticf) fcßrnat. ©er Kern erfcßeint am frifet)

gefällten £jots ßeErot, er bunfett aber an ber Suft unb
am Sicßt naeß unb näßert fieß in feiner ffarbe bann
bemjenigen anberer gößrenarten, oßne jeboeß feinen Stieß
inS getbtieße ju oertieren. ®ie jaßtreießen Sîfte treten
mit ißrem fcßön braunroten Kern an Srettern wirfungS»
oott ßeroor; fie oerteißen bem Stammßotj eine präcßiige
©eçtur. hierauf berußt ber ßoße äftßetifcße 2Bert beS

StroenßoljeS für 3unmertäfetungen. Éucb baS geringe
Scßwtnbmaß (ca. 2,4 %) unb bie außerorbenttieße ©auer*
ßaftigfeit unb fReftftenj gegen SBurmfraß rnaeßen bie
Stroe ßtefür befonberS geeignet. StlS Saußots ift fie
weniger oorteitßaft wegen geringer ©tafiisität unb ffeftig»
feit; immerßin genügt fie für Sltpßütten unb äßnticße
fteinere Sauten oottfommen. ®ie Stroe geßört, wie feßon
erwäßnt, ju ben leießten £oIsarten. ®aS Stammßotj
befißt ein fpejißfcßeS ©ewießt im frifeßen 3«ftcmbe oon
0,75, im abfolut iroefenen 3uftanbe 0,39, Stftßotj 0,91
refp. 0,58, SBurjelßotj 1,00 refp. 0,51. Seine auSge»
Seicßnete äßeicßßelt unb Spaltbarfeit maeßen baS Stroen»

ßots beliebt beim Scßnißer, ©recßSter unb ©ifeßter. SOtit

biefem ß err ließ buftenben SRateriat ßat feßon mandßer
Scßnißer waßre Kunftwerfe erfteïït. 3Bie für bie Sobew |
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futtur, fo bient bie Stroe im ©ebirge aueß ben öfono»
miftßen Sebürfniffen ber Sltpter unb biefen maneßerorts
guafi atS Unioerfatmateriat. ©anse Sttpßütten oom ©runb=
batfen bis jur Stubenwanb unb jum Scßinbelbacß finb
auS biefem fpotse erftettt worben. Stucß ©ifeße, Scßränfe,
Sänfe, Stüßle, ©rußen unb fogar Sötilcßgefäße ßat man
auS ißm gefeßnitten unb gefdßnißt. StbfaÖßotj ber Slroe
wirb jitr Neuerung oerwenbet. ©er oietfeitige fJtußen
biefeS ßerrlicßen ©ebirgSbaumeS reeßtfertigt eS woßt, ißm
bie größte Stufmerffamfeit pt feßenfen.

Son weitem betraeßtet erfeßeinen oft bie 300 bis 400
Qaßre alten ©jemptare oben an ber SBatbgrenje als
tote Saumriefen; in ber Stäße bemerft man aber an
einigen wenigen Stften immer noeß grüne äJiabetbüfcßet,
mit welcßen fie oegetieren unb ben ßarten Kampf gegen
bie fteten ©efaßren beS ©ebirgSftimaS füßren. gairwaßr
ein Sorbilb säßer StuSbauer.

Stoßet! bie §ütfe fie näßt!
gBrfter unb Älpler fidf regen,
tpftanjen ein jung StroenooIE
SBotlen e§ ßegen unb pflegen
©od) auf bei Ültp.

®ar.rt ißt beim neuen ©efcßlecßt
©teßt al§ gefeierte 3lßnen
3îing§ in ben SBitfdjen e? raufdjt.
®ant eud) unb Seit, SBeteranen

auf ber 3ttp. Straftet.
— 0 —

Hn$$kll«agswesei.
SluSftcÖuttg f8r ©rabmalfunft in ®er

Stabtrat ßat im Qaß^c 1921 einen gonbS für felbftänbig
arbeitenbe Sitbßauer gefeßaffen mit bem 3n>ecf, bie @r=

ftettung oon fünftterifeßen ©rabjeießen ju förbern unb
beren geeignete Stusftettung ju fießern. 3" biefem Se»
ßufe würbe ber Sereinigung für ©rabmatfunfi (Sitb=
ßaüer ber Seftion 3üttcß ber ©efettfeßaft fcßweigerifdßer
SRater, Sitbßauer unb Strcßiteften) baS ffteferooirgrunb»
ftüdf jwiftßen ben grtebßöfen iReßatp unb ©njenbüßt
Sur Serfügung geflettt. ®aS Streat ift nun ßergerießtet,
unb eS ßaben bereits 13 Sitbßauer 29 ©rabseießen auS=

geftettt.

üertcDiedtaet.
f Scßtoffcrmeifter QuïcS 3«foö ©tut Sa(mer in

Sern ftarb naeß furser Kranfßeit am 14. Dftober im
Sttter oon 44 Qaßren.

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind

Briber's patentierte Sgezlalieaschieen
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zementwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese Ba. Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für BEechbearbeitung.

Joh. Gräber, Maschinenfabrik, Winf@rthur-Veitheim
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Verhältnisse bewirken das gleichmäßige Aussehen, ferner
eine homogene, feinfaserige Struktur, ein geringes Ge-
wicht und eine auffallende Weichheit, weshalb das Arven-
holz leicht bearbeitet werden kann. Außer den genannten
sind noch folgende prägnante Merkmale im anatomischen
Bau des Holzes zu konstatieren. Die Tracheïden der
Markstrahlen sind glattwandig und die Parenchymzellen
derselben stehen in Verbindung mit den TracheWen der
längslaufenden Gewebe, die an diesen Stellen je zwei
oder drei große Tüpfel besitzen. Bezüglich der Vertei-
lung und Beschaffenheit der Harzkanäle ist keine wesent-
liche Verschiedenheit gegenüber anderen Kiefernarten zu
konstatieren. Auf Querschnitten durch Arvenholz beob-

achtet man oft kleine Pünktchen; es sind dies verharzte
Stellen. Die Jahrringe sind meistens von gleichmäßiger
Breite. Der Durchmesserzuwachs ist mit Rücksicht auf
die kurze Vegetationszeit noch als ein lebhafter zu be-

zeichnen. Die Kernbildung ähnelt derjenigen anderer
einheimischer Kiefernarten, immerhin ist der gelblich-weiße
Splint ziemlich schmal. Der Kern erscheint am frisch
gefällten Holz hellrot, er dunkelt aber an der Luft und
am Licht nach und nähert sich in seiner Farbe dann
demjenigen anderer Föhrenarten, ohne jedoch seinen Stich
ins gelbliche zu verlieren. Die zahlreichen Äste treten
mit ihrem schön braunroten Kern an Brettern wirkungs-
voll hervor; sie verleihen dem Stammholz eine prächtige
Textur. Hierauf beruht der hohe ästhetische Wert des

Arvenholzes für Zimmertäfelungen. Auch das geringe
Schwindmaß (ca. 2,4 °/o) und die außerordentliche Dauer-
haftigkeit und Resistenz gegen Wurmfraß machen die

Arve hiefür besonders geeignet. Als Bauholz ist sie

weniger vorteilhaft wegen geringer Elastizität und Festig-
keit; immerhin genügt sie für Alphütten und ähnliche
kleinere Bauten vollkommen. Die Arve gehört, wie schon

erwähnt, zu den leichten Holzarten. Das Stammholz
besitzt ein spezifisches Gewicht im frischen Zustande von
0,75, im absolut trockenen Zustande 0,39, Astholz 0,91
resp. 0,58, Wurzelholz 1,00 resp. 0,51. Seine ausge-
zeichnete Weichheit und Spaltbarkeit machen das Arven-
holz beliebt beim Schnitzer, Drechsler und Tischler. Mit
diesem herrlich duftenden Material hat schon mancher
Schnitzer wahre Kunstwerke erstellt. Wie für die Boden- I

kultur, so dient die Arve im Gebirge auch den ökono-
mischen Bedürfnissen der Älpler und diesen mancherorts
quasi als Universalmaterial. Ganze Alphütten vom Grund-
balken bis zur Stubenwand und zum Schindeldach sind
aus diesem Holze erstellt worden. Auch Tische, Schränke,
Bänke, Stühle, Truhen und sogar Milchgefäße hat man
aus ihm geschnitten und geschnitzt. Abfallholz der Arve
wird zur Feuerung verwendet. Der vielseitige Nutzen
dieses herrlichen Gebirgsbaumes rechtfertigt es wohl, ihm
die größte Aufmerksamkeit zu schenken.

Von weitem betrachtet erscheinen oft die 300 bis 400
Jahre alten Exemplare oben an der Waldgrenze als
tote Baumriesen; in der Nähe bemerkt man aber an
einigen wenigen Ästen immer noch grüne Nadelbüschel,
mit welchen sie vegetieren und den harten Kampf gegen
die steten Gefahren des Gebirgsklimas führen. Fürwahr
ein Vorbild zäher Ausdauer.

Trotzet! die Hülfe sie naht!
Förster und Älpler sich regen,
Pflanzen ein jung Arvenvolk
Wollen es hegen und pflegen
Hoch auf der Alp.

Dann ihr beim neuen Geschlecht
Steht als gefeierte Ahnen
Rings in den Büschen es rauscht.
Dank euch und Heil, Beteranen
Hoch auf der Alp. G. Straßer.
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llimttllimgwtten.
Ausstellung für Grabmalkunst in Zürich. Der

Stadtrat hat im Jahre 1921 einen Fonds für selbständig
arbeitende Bildhauer geschaffen mit dem Zweck, die Er-
stellung von künstlerischen Grabzeichen zu fördern und
deren geeignete Ausstellung zu sichern. Zu diesem Be-
Hufe wurde der Vereinigung für Grabmalkunst (Bild-
Hauer der Sektion Zürich der Gesellschaft schweizerischer
Maler, Bildhauer und Architekten) das Reservoirgrund-
stück zwischen den Friedhöfen Rehalp und Enzenbühl
zur Verfügung gestellt. Das Areal ist nun hergerichtet,
und es haben bereits 13 Bildhauer 29 Grabzeichen aus-
gestellt.

ömcWOest!.
ff Schlossermeister Jules Jakob Glur -Balmer in

Bern starb nach kurzer Krankheit am 14. Oktober im
Alter von 44 Jahren.

Ansrksnnt einSsLk, sds? prsktisek,
rur estlonellsn psdiMstüon unentdekrlick, sin«?
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